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M 92. Amts - und Anzeigeblatt für den Bezirk (Lalw. 65 . Jahrgang.

Erscheint  Dienstag , Donnerstag und Samstag.
Die EinrücknngSgebühr beträgt im Bezirk und nächster Um¬

gebung S Pfg . die Aeile , sonst 12 Pig.

Abonnementspreis vierteljährlich in der Stadt BO Pfg . und
LH Pfg . Trägerlohn, durch d' e Post bezogen Mk. 1. 1b, sonst in
ganz Württemberg Mk . 1. 35.

Amtliche Bekanntmachung,
betreffend die Anordnung einer Floßsperre

für die Nagold.
Durch Verfügung der K. Kreisregierung vom

5 . d. M . ist für die Nagold vom Nonnenwaag (Revier¬
amts Liebenzell ) an aufwärts vom 18 . bis 31 . d . M.
je einschließlich Floßsperre angeordnet worden.

Calw.  7 . August 1890.
K . Oberamt.

Amtm . Bert  sch , A .-V.

Die Ortsvorsteher
werden aufgefordert , die Oberfeuerschaudefektenproto-
kolle mit dem Ergebniß der Nachvisitation alsbald
worzulegen.

Calw,  den 7 . August 1890.
K. Oberamt.

Amtmann Bertsch.

Amtliche Bekanntmachung)
betreffend Maßregeln zur Bekämpfung der

Maul - und Klauenseuche.
Nach einer Mitteilung des großh . bad . Bezirks¬

amts Pforzheim vom 7 . d. M . ist das für den dort¬
igen Bezirk bis daher bestehende Verbot des Hausir-
handels mit Rindvieh , Schafen , Schweinen und Ziegen
wieder aufgehoben.

Calw,  den 8 . August 1890.
K. Oberamt.

Amtm . Bertsch.

Deutsches Reich.
Helgoland,  5 . Aug . Der Gouverneur von

Helgoland veröffentlicht , daß die Uebergabe der
Insel  an das Deutsche Reich am 9 . August statt¬
findet.

— lieber den Kaiserbesuch in Belgien
liest man in der „France " : „Ich glaube gern dem
deutschen Offizier ; ich glaube gern , daß der Kaiser
den Frieden will . Der Kaiser will den Frieden,
allein er läßt Panzerschiffe , Kreuzer und Torpedoboote
bauen . Der Kaiser will den Frieden , allein er ver¬
langt von den Kammern neue Kredite , um sein Heer
zu vermehren . Der Kaiser will den Frieden , allein
er läßt ein neues Gewehr Herstellen . Der Kaiser
will den Frieden , allein er läßt rauchloses Pulver
verfertigen . Der Kaiser will den Frieden , allein er
wird seine Artillerie verbessern . Der Kaiser will den
Frieden , allein er sucht und findet überall Verbündete.
Der Kaiser will den Frieden , allein er steht an der
Spitze einer Liga , deren einziger Zweck zu sein scheint,
Frankreich zu bedrohen . Der Kaiser will den Frieden,
allein der Dreibund hat sich dank ihm in einen Vier¬
bund verwandelt , der Vierbund wird sich möglicher¬
weise, immer Dank ihm , in einen Fünfbund , der
Fünfbund in einen Sechsbund verwandeln u . s. w.
Ich finde , der Kaiser hat Recht . Er sagt sich, daß
er nicht in der Lage ist, zu verhindern , daß der Krieg
im Balkan oder anderwärts ausbricht ; er sagt sich,
das beste Mittel ) den Frieden aufrecht zu erhalten,
ist, stark zu sein oder richtiger der Stärkere zu schei¬
nen . Auch wir wollen den Frieden . Deshalb müssen
wir das Verhalten des Kaisers , der sehr logisch und
weise ist, nachahmen . Deshalb dürfen wir dem Kriegs¬
ministerium keinen Kredit verweigern . Deshalb müssen
wir unsere Marine reformieren . Deshalb müssen wir
Panzer , Torpedos , Gegen -Torpedos und Kreuzer
bauen . Deshalb müssen wir neue Kanonen gießen.
Deshalb müssen wir unsere Gewehre noch verbessern.
Deshalb müssen wir unsere Kavallerie besser ausrüsten
und unsere Pferde besser nähren . Deshalb müssen
wir Allianzen suchen. Deshalb müssen wir uns Ruß¬
land zu nähern suchen. All ' das ist, man hat es oft
gesagt , ruinös . Das ist wahr . Wenn wir es aber

nicht thäten , so wären wir dem ausgesetzt , in Europa
nicht mehr zu zählen unv zu Grunde zu gehen . Es
ist besser, daß man sich ruiniert , als daß man sich
selbstmorde ."

Berlin,  5 . Aug . Aus Schönhansen
wird gemeldet , Fürst Bismarck  dankte beim jüngsten
Abschied auf dem dortigen Bahnhofe in herzlichster
Weise dem Ortsvorstande für die bewiesene Treue
und Anhänglichkeit seiner Schönhausener uno stellte
seine Wiederkehr für den Herbst in sichere Aussicht,
nämlich zum Besuch des Grafen Herbert,  welcher
von dieser Zeit an in Schönhausen wohnen soll.
Wegen der Einrichtung des „Bismarck - Museums"
hat der Fürst sehr eingehende Bestimmungen getroffen.
Dasselbe soll in dem sogen . Gärtner ' schen Schlosse,
welches dem Fürsten von seinen Verehrern zuin 70-
jährigen Geburtstage geschenkt wurde , in aller Kürze
etabliert werden.

Ausland.
Osborne,  6 . Aug . Kaiser Wilhelm  fuhr

heute , nachdem er das Gartenfrühstück mit der Königin
eingenommen , nach Osborne -Cottage , um den Herzog
von Edinburgh zum 46 . Geburtstag zu beglückwün¬
schen; dann ging der Kaiser , begleitet vom Herzog
von Connaught , mit Gefolge an Bord der Pacht
„Albert " nach Castney , um die Marine -Artillerie zu
inspizieren . Dort ist der Kaiser  mit den englischen
Prinzen um 2 Uhr eingetroffen und vom Komman¬
deur der Truppenabteilung in Portsmouth glänzend
empfangen worden . Erzherzog Stephan und andere
Offiziere des österreichischen Geschwaders waren an¬
wesend . Nach dem Empfang und dem Aufmarsch
der Ehrenwache dejeunierten die Herrschaften unter
Vorsitz des Herzogs von Edinburgh . Nach dem Diner
wohnte der Kaiser mit den englischen Prinzen einem,
eine neue Angriffsmethode veranschaulichenden Manöver
verschiedener Truppenteile bei und drückte wiederholt

Feuilleton.

Aas Totenschiff . - -- - -
Bericht über eine Kreuz - und Querfahrt auf jenem „Der fliegende Holländer"
genannten Seegespenst ; gesammelt aus den Papieren des seligen Obermatrosen

Geoffroy Fenton aus Poplar
von W . KlarkHlussell.

(Fortsetzung .)

O , wie mein Her ; pochte, wenn ich daran dachte, daß ich ein Mitglied dieser
verfluchten Gesellschaft werden und mit ihnen ihr schreckliches Verhängnis gemein
haben könnte , daß ich zur bestimmten Zeit sterben werde , um dann verflucht und
übernatürlich weiter zu leben mit einer Seele in meinem Körper , die , gleich den
ihrigen , einem jener schwachen Lämpchen ähnelt , mit denen die Alten ihre Grabmäler
zu erhellen pflegten!

Doch ich war jung , in meiner Brust schlug ein englisches Herz , das nicht
ohne Selbstvertrauen und Mut war , und wenn ich rückwärts blickte, so fand ich
mein vergangenes Leben durch keine Sünde befleckt, die mich in einer Zeit wie dieser
hätte hoffnungslos verzweifeln lasten müssen. Ich glaubte an meines Schöpf , rs
«Güte, und kaum betrat ich meine düstere Kabine , als ich niederkniete und inbrünstig
betete , so daß sich mein Geist bald wieder sammelte und in 's Gleichgewicht kam.

Wie froh war ich, meine eigenen Kleider wieder zu haben , sie brachten mich
wieder zu mir selbst, während mir der von Vanderdccken geliehene Karnevalsanzug
ein schrecklichesGefühl der Zugehörigkeck zum Schiff verursacht hatte . Nachdem ich
mich umgezogen , faltete ich des Kapitäns Rock, Beinkleider und die übrigen Stücke
sorgsam zusammen und setzte mich alsdann auf mein Bett , um über meine Unter¬
haltung mit Fräulein Dudley nachzudenken. Was sollte ich von ihr hacken, wa«
aus ihr machen ? Ich wußte cs wahrlich nicht. Sie war so schön, wo Alles häßlich,
so frisch, wo Alles verwelkt , so jung , wo Alles uralt , so strahlend , wo Alles düster

war , an Bord eines Schiffes , das dem gräßlichsten Bannfluch , den die menschliche
Phantasie ausdenken konnte , verfallen . Wie sollte ich mich vergewissern , daß sie
vielleicht nicht auch einen Anteil dieses Vergeltungswerkes — einen lieblichen und
blendenden Quälgeist , ein svöttische Fee , die in den bedauernswerten Schiffsinsassen
die Liebe und Sehnsucht nach der Heimat wachrief , oder eine reizende Verkörperung
des Lebensgeistes darstellte , der durch seinen Einfluß auf die teilweise erhaltenen
geistigen Sinne der leichnamähnlichen , das Totenschiff steuernden Wesen einem be¬
stimmten für uns unerforschlichen Zwecke dienen sollte?

Aber diese Idee verflüchtigte sich ebenso schnell als sie gekommen, ja , sie schien
mir geradezu lächerlich, wenn ich mir im Geiste ihre bezaubernde Gestalt , die Natür¬
lichkeit ihres goldenen Haares , die Wärme ihrer Gesichtsfarbe und besonders die
Zartheit ihrer Züge vergegenwärtigte , die ihr zweifellos den Stempel des Sterblich-
seins ausdrücklen.

Nein , ihre Erzählung war eitel Wahrheit und nichts als Wahrheit , doch dies
Eine wurde mir deutlich und war über allen Zweifel erhoben , daß , wenn Vander¬
dccken niemals über seinen wahren Zustand aufgeklärt werden sollte, er Jmogene
an sein Schiff fesseln würde , bis sie starb , weil er sie, wie sie selbst angedcutet,
adoptiert hatte , sie in seine Heimat zu führen wünschte und nie und nimmer zu
überzeugen sein würde , daß er kein Recht und keine Macht habe , so zu thun , sogar
wenn die fliehende Zeit ihm in ihrem Antlitz die Wahrheit offenbaren sollte, voraus¬
gesetzt, daß sie überhaupt das Alter der Runzeln und grauen Haare erreichte.

War ich zu ihrer Rettung gesandt worden ? Gott allein weiß es, dachte ich.
Doch wie stand es mit mir selbst ? Würden sie sich vielleicht auch weigern , mich von
sich zu lasten ? Doch dieser Gedanke hatte nichts Schreckendes für mich, denn der
würde ein schlechter Matrose sein, der nicht die Mittel ausfindig machen könnte, um
von einem ihm mißliebigen Schiffe zu entwischen, und wenn es der Teufel selbst
kommandierte . Jedoch angenommen , sie zwängen mich, zu gehen, setzten mich irgend¬
wo am Ufer aus oder brächten mich an Bord eines uns passierenden , arglosen
Schiffes ? Würde ich dann nicht machtlos sein, Jmogene aus dieser gräßlichen
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seine Befriedigung über die Leistungen der Truppen
aus. Mch dem Vorbeimarsch derselben kehrte der
Kaiser nach Osborne zurück, wo abends Familientafel
stattfand.

Tages-Neuigkeiten.
(Amtliches aus dem Staatsanzeiger .s

Infolge der am 29. Juli und den folgenden Tagen
abgehaltenen Konkursprüfung sind in das evangelrsche
Seminar in Tübingen ausgenommen worden: Friz,
Immanuel, S . d. Pfarrers in Stammheim, OA.
Calw; Daser , Wilhelm, S . d. 1- Eisenbahnbau¬
inspektors in Weil der Stadt.

sAmtliches aus dem Staatsanzeiger .s
Am 1. August wurde von der evangelischen Ober¬
schulbehörde die Schülstelle in Ettmannsweiler,
Bezirks Nagold, dem Schulamtsverweser Keller  in
Monakam, Bezirks Calw, übertragen.

Calw . Der Wassermangel,  der sich
seit einiger in Calw sehr fühlbar macht, indem die
städtische Brunnenleitung in vielen Häusern oft längere
Zeit versagt, — woraus ist er zu erklären? Aus
dem Mangel an Regen? Schwerlich. Es hat freilich
in den letzten Monaten nicht viel geregnet; aber doch
hat die Gesamtmenge der Niederschläge(Regen und
Schnee), die in der ersten Hälfte dieses Jahres (Jan¬
uar bis Juni) gefallen sind, nämlich 326 mm, genau
die Durchschnittsmenge der ersten Jahreshälften der
vorausgehenden 10 Jahre erreicht und steht hinter der
Durchschnittsmenge dieser Jahreshälften von 25 Jahren,
welche 366 mm beträgt, nicht gar weit zurück. Auch
der Wasserstand der Nagold Hat in dem genannten
Zeitraum nach den amtlichen Pegelmessungen der K.
Straßenbau-Inspektion keinen bedeutenden Abmangel
gezeigt. Daß der Juli allerdings noch weniger Regen
und einen noch niedrigeren Wasserstand der Flüsse
und Bäche gebracht hat, das kann nicht so sehr ins
Gewicht fallen, weil ja die Wasserstockungen in den
Häusern nicht erst im Juli , sondern schon im Juni
eingetreten sind. Die Ursachen dieses Wassermangels
werden also weniger auf Mangel an Regen, als viel¬
mehr auf Fehler in der Leitung oder noch viel wahr¬
scheinlicher auf ungewöhnlich oder ungebührlich ver¬
mehrten Verbrauch zurückzuführen sein, und man wird
deswegen der amtlich ergangenen Warnung dankbar
sein müssen und eine schärfere Beaufsichtigung man¬
cher Häuser in dieser Beziehung nicht verwerflich
finden. U. 1l.

* Calw. Das am letzten Sonntag im Bad-
ötel in Teinach  stattgehabte Konzert, gegeben von
rln. Schickhardt,  K. Hofopernsängerin aus Wies¬

baden und Frln. Marie Bertram,  Konzertsängerin
aus Stuttgart unter Mitwirkung von Frln. Elsäßer,
Pianistin aus Stuttgart, war, wie uns nachträglich
mitgeteilt wird, von einem distinguierten, ausschließ¬
lich aus Kurgästen bestehenden Publikum besucht.
Das geschmackvoll zusammengestellte, gediegene Pro¬
gramm wickelte sich präzis und rasch ab. Die beiden
Künstlerinnen Sch. und B. zeigten sich nach einstimm¬
igem Urteil, sowohl was Schulung und Talent be¬
traf, gleich begabt und ernteten außerordentliche Be¬
wunderung und stürmischen Beifall. Auch Frln.
Elsäßer  wurde ihrer Aufgabe vollkommen gerecht.

Das Konzert war ein Werk thätiger Nächstenliebe
und gereicht den liebenswürdigen Konzertgeberinnen
zur höchsten Ehre. Die Einnahme übertraf alle Er¬
wartungen; nach Abzug der bescheidenst bemessenen
Auslagen wurden 124 ^ für die Armen Teinachs
erübrigt. Nicht unerwähnt soll bleiben, daß Hr.
Hotelier Bronn  weder die Benützung noch die Be¬
leuchtung des Saals in Rechnung stellte.

Stuttgart,  6 . Aug. In dem kleinen Eisen¬
bahntunnel bei Sulz werden gegenwärtig Repararaturen
vorgenommen, weshalb der Tunnel mit einem Gerüst
versehen ist. Der heute Vorm. 10 Uhr 2 Minuten
fahrplanmäßig von Sulz nach Oberndorf weiter fahr¬
ende Güterzug stieß,  wie man vermutet, weil ein
Wagen über die normale Höhe oder Breite hinaus
ragte, was die Untersuchung ergeben wird, mit dem
Tunnelgerüst zusammen  und brachte dieses zum
Einsturz, wobei2 auf dem Gerüste befindliche Ar¬
beiter leicht verletzt wurden. Auch ein Wagen des
Zuges ist dabei entgleist. Dadurch wurde die Durch¬
fahrt durch den Tunnel gesperrt; der Schnellzug von
Zürich, dessen Passagiere an der Unglücksstätte um¬
steigen mußten, kam mit 1Vs Stunden Verspätung
hier an.

Biberach,  2 . Aug. Die Bewohner des Jller-
thales wurden dieser Tage nicht übel erschreckt, als
sie einen Kaminfeger auf hohem Zweirad seinem Ge¬
schäfte nachgehen sahen, einige meinten, der leibhaftige
„Gott sei bei uns" fliege daher.

— In einem Geschäftshause in Mannheim
ereignete sich dadurch eine heftige Gasexplosion,
daß der Hausbursche mit einem brennenden Streich¬
holz in ein im Hofraum genannten Hauses befindliches
Magazin trat, in welchem infolge Offenlassens eines
Gashahnens sich ein größeres Quantum Gas ange¬
sammelt hatte, das natürlich sofort explodierte. Durch
die mit der Explosion verbundene heftige Detonation
wurden zahlreiche Fensterscheiben des Hauses zer¬
trümmert. Auch erlitt der Hausbursche, welcher samt
der Thür des Magazins auf den Hof geschleudert
wurde, bedeutende Brandwunden. Das Feuer konnte
sofort gelöscht werden.

Mainz,  4 . Äug. Trotz den energischen Mit¬
teln, mit denen man der „Nonne" in den Gonsen-
heimer Kiefernwaldungen zu Leibe geht, weroen immer
größere Walddistrikte von dem gefärlichen Insekte be¬
fallen. Auf weiten Strecken sind von den Kiefern¬
bäumen fast sämtliche Nadeln abgefressen und stehen
wie verdorrt da. Die Vermehrung des Insektes ist
eine ganz riesige; Hunderte von Eiern hängen an
einzelnen Baumstämmen' und tausende des braunge¬
fleckten Schmetterlings fliegen einher. Auf Anord¬
nung der Gemeinde befaßt sich in der Zeit von 5 bis
8 Uhr morgens die ganze Schuljugend noch fortgesetzt
mit der Vertilgung des Insektes: jedes Kind fängt
täglich durchschnittlich 500—600 Stück.

Kempten,  5 . Aug. Der Nonnenfalter
breitet sich immer mehr aus. Bereits erlassen die
Bezirksämter von Kempten und Sonthofen Bekannt¬
machungen über das Auftreten des Falters in ver¬
schiedenen Waldungen und verbinden damit die Auf¬
forderung, daß die Gemeinden alles aufbieten und

Hand in Hand mit den Forstbehörden die entschieden¬
sten Maßregeln zur Vernichtung des Falters treffen
sollen, der jetzt seine Eier legt, aus denen sich die
waldverwüstende Raupe entwickelt. Da der Falter
sich noch nicht in sehr großen Schwärmen zeigt, so
hofft man, daß sich die angeordneten Maßregeln noch
wirksam erweisen werden.

Oberammergau,  3 . Aug. Nachdem nun
die erste Hälfte der Spiele vorüber, dürfte es auch
weitere Kreise interessieren, wie sich wohl das finan¬
zielle Ergebnis der diesjährigen Aufführungen gestal¬
ten wird. Wie bei großen Unternehmungen stets der
Fall zu sein pflegt, haben auch die unvorhergesehenen
Fälle eine sehr große Mehrausgabe zur Folge ge¬
habt. Den bedeutendsten Posten nimmt die Anschaff¬
ung von Rohmaterialien(Bauholz) in Anspruch. In
ähnlicher Weise ging es bei dem Bau der Bühne
selbst. Es ergaben sich immer wieder neue Forder¬
ungen, denen absolut nicht auszuweichen war. Um
nichts besser ging es bei Herstellung der Garderobe.
Sollte nun der Besuch ein weiter anhaltender sein,
so dürfte sich, nach den jetzigen Einnahmen zu schließen,
im günstigen Falle wohl eine Endsumme von 50000
Mark ergeben. Wenn wir nun die Ausgaben auf
250 000 Mark taxieren, so ergäbe sich ein Reinge¬
winn in gleicher Höhe. Im Jahre 1880 wurden
von 336 596 Mark Einnahmen nach Bestreitung der
Kosten 157101 Mark als Entschädigung an die Mit¬
wirkenden verteilt und der überbleibende Rest zu ge¬
meinnützigen Zwecken verwendet. Da in diesem Jahre
die Zahl der Mitwirkenden eine höhere ist, käme bei
günstiger Einnahme wohl eine entsprechend höhere
Summe zur Verteilung. Immerhin dürfte aber noch
eine sehr schöne Summe für gemeinnützige und wohl-
thätige Zwecke verfügbar werden.

Zürich,  2 . Aug. Christen Linder aus Lauter¬
brunnen hatte letzten Samstag als Träger einen
Fremden mit seinem Führer über den Petersgrat ins
Wallis zu begleiten. Während jene beiden ihre Reise
fortsetzten, sollte er Sonntags auf gleichem Wege
heimkehren. Schon hatte er ein gutes Stück auf dem
Gletscher zurückgelegt— es war ungefähr 10 Uhr
vormittags— als plötzlich der Schnee unter ihm ein¬
brach und er etwa 60 Fuß tief in eine Spalte
hinunterstürzte. In der Verwirrring hatte er sein.
Gletscherbeil fahren gelassen, aber dennoch führte die¬
ses Werkzeug seine schließlich« Rettung herbei. Am
Dienstag ging ein junger Führer über den Gletscher,
bemerkte aber nichts„Ungrades". Umsonst rief der
Abgestürzte täglich, so oft die Zeit gekommen schien,
wo der Durchmarsch von Menschen in jener Nähe
zu hoffen stand, sich heiser. Erst Mittwochs kam der
Retter in der Person des Führers Fritz Graf, der
rnit einem Touristen den Gletscher überschritt. Dieser
Führer entdeckte mit seinem einzigen aber scharfen
Auge den im Schnee liegenden„Bickelstecken" und
erriet gleich, was geschehen sei. Er fand die Spalte,
rief hinunter und erhielt— o Wunder! — von dem
noch Lebenden Antwort. Sofort wurde das Glet¬
scherseil hinuntergelasscn und der unten Liegende hatte
noch die Kraft, sich dasselbe um den Leib zu befestigen.
Graf und sein„Herr" zogen, bald tauchte der Kopf
Linder's über der Oberfläche des Schnees empor und
Graf erkannte seinen Mann. Als es sich aber darum

Situation zu befreien? Und meine späteren Anstrengungen, ihr Hilfe zu bringen,
betreffend, so zweifelte ich vor allen Dingen, ob ich jemals auf dem ganzen weiten
Erdenrund einen' einzigen Seemann austreiben könnte, der bereit wäre, mich auf
einer Kreuzfahrt zur Auffindung von VanderdeckenS Barke zu begleiten, und ferner,
sollte ich wirklich Mittel und Wege finden, diesem ehrwürdigen, altersgrauen Schiffs¬
gebäude mit einem Linienkriegsschiffe beizukommen, würde irdische Artillerie in einem
solchen Kampfe nicht machtlos sein? Wäre es nicht eine weitere Herausforderung
des göttlichen Zorns? Und welcher Seemann würde sich jemals zu solch einem
Unternehmen gegen dieses gefürchtete Seegespenst einschiffen, denn jeder Seemann,
welcher Nation er auch angehörte und wie gottlos er sonst auch sein mochte, wäre
zweifellos fest davon überzeugt, daß er dadurch gegen den göttlichen Willen an¬
kämpfte, der eine solche Ruchlosigkeit sicherlich alsbald an ihm selbst heimsuchen würde.

Indessen wie sehr ich auch mein Gehirn zermarterte in dieser düsteren Kabine,
die von dem Stöhnen im Schiffsbauch und der draußen brausenden und heulenden
Brandung widerhallte, konnte ich doch unmöglich zu einem Resultate kommen. Eine
mir als Matrosen innewohnende Neugierde, von diesem Schiff, über das ja tausender¬
lei verschiedene Märchen zirkulierten, so viel wie möglich zu sehen, trieb mich endlich
wieder hinaus. Und so kletterte ich durch die Decköffnung, und zwar in meinen
eigenen Kleidern. Der zweite Steuermann, Anton Arents, hatte die Wache und
stand in der Nähe des Steuers mit gefalteten Armen, in einer starren, schwer¬
mütigen Haltung, als wenn er in Stein verwandelt sei. Vanderdecken befand sich
an der Verschanzuvg der Wettersette; hoch war seine stattliche Gestalt aufgerichtet,
seine Beine waren gespreizt, um auf dem schwanken Deck nicht das Gleichgewicht zu
verlieren. Bewegungslos starrte er in der Windrichtung hinaus, während sein
großer, zerzauster Bart wie Rauch über seine Schultern flatterte und seine buschigen
Brauen sich über den scharfen, glühenden Augen düster und verächtlich zusammen¬
zogen. Das Schiff trug noch dieselben Segel, die ich schon vorher an ihm bemerkt.
Die Raaen waren so hart an den Wind gelegt als eS die Leebraflen nur immer
zuließen, aber während es in unseren Tagen rin Raasrgel führendes, dicht gebraßtes

Fahrzeug auf sechs Striche bringen kann, das heißt, wenn der Wind nördlich weht,
es Ostnordost segeln kann, so lag dieses Schiff, wovon man sich auch ohne Kompaß
überzeugen konnte, doch kaum unter acht und einem halben oder neun Strichen.
Der Wind lag Westnordwest und wir lagen, so weit es die Raaenstellung erlaubte,
hart an Südwest.

Kurz, wir wurden mit einer Geschwindigkeit von drei oder vier Meilen die
Stunde leewärts abgetrieben. Jetzt, wo ich dies in der Hauptsache niederschreibe,
um allen Seeleuten eine genaue und klare Idee über VanderdeckenS Schiff zu geben,
möchte ich noch einmal auf die Thatsache Hinweisen, daß es nicht im Stande war,
innerhalb acht oder neun Strichen vom Winde zu segeln, denn hieraus wird man
ersehen können, wie sehr seine eigene Ausrüstung, sein Takelwerk, Raaen und Segel
zur Vollziehung und Ausführung des Fluches beitrugen.

Diejenigen, welche den Bericht über Lord Ranson's Reise um die Welt ge¬
lesen, werden sich erinnern, daß im zweiten Kapitel des zweiten Buches erzählt wird,
wie lange Zeit es bedurfte, ehe die Gloucester im Stande war, an Juan Fernande;
anzulegen und Anker zu werfen. Zum ersten Male wurde sie am 21. Juni von
der Insel aus beobachtet, am 9. Juli kämpfte sie immer noch gegen die ungünstigen
Winde, hierauf wurde sie ganz außer Sicht getrieben, bis sie am 16. Juli wieder
erschien, und nicht eher als den 23. desselben Monats erreichte sie den nordwestlich¬
sten Punkt der Bai mit „fliegenden Segeln", das heißt doch, daß sie erst dann eine
günstige Brise hatte, woraus man andererseits auch schließen kann, daß, hätte sie
der Wind nicht endlich begünstigt, sie womöglich noch Jahre lang gegen die Ungunst
des Wetters zu kämpfen gehabt haben würde, ohne der Insel näher zu kommen.
Man stelle sich also vor: — ein Fahrzeug, dessen Ausrüstung unserer jetzigen wenig.
nachgiebt, bedurfte zweiunddreißigTage— also einen ganzen Monat und noch
einen Tag dazu—, um eine Entfernung zurückzulegen, die beim erstmaligen Jnsicht-
sommen der Gloucester auf vier Seemeilen geschätzt wurde.

(Fortsetzung folgt.)
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handelte , den Linder , welcher ein sehr schwerer Mann
ist, vollends über die Kante heraufzuziehen , da reichten
die Kräfte der beiden Retter nicht aus und der arme
Linder mußte vom goldenen Sonnenlicht noch einmal
in seine Grabkammer zurück. Nochmals drei schreck¬
liche Stunden dauerte es , bis Hilfe vom Steinberg
her geholt war . Inzwischen saß der fremde Reisende
am Rande der Spalte und rief von Zeit zu Zeit
Trost hinunter . Im ganzen hat Linder 72 Stunden
ohne jedwede Nahrung (denn obwohl er ein Speise¬
säckchen am Rücken trug , konnte er wegen der Enge
ves Raumes nicht dazu gelangen ), ohne eine Minute
Schlaf und bei mörderischer Kälte m seinem Grabe
zugebracht . Seine Hände find ganz geschunden und
wie die Unterschenkel zu Kissen angeschwollen . Der
Mann wurde in Etappen nach Stachelberg hinunter¬
getragen , wo mehrere Kutscher sich um die Ehre
stritten , ihn nach Lauterbrunnen zu führen . Noch
verschmäht er alle feste Nahrung und vermag auch
Flüssigkeit nur in kleinen Dosen zu genießen ; er giebt
aus Fragen Bescheid ; sonst spricht er nichts.

New - Pork,  6 . Aug . Der Mörder Kemm-
ler wurde heute mittelst Elektrizität  hingerichtet;
der Strom versagte  das erste Mal , der Verur¬
teilte kam wieder zu sich, doch nicht zur vollen Be¬
sinnung ; die zweite Anwendung dauerte 5 Minuten,
bis der Körper dampfte . Die Aerzte erklären das
Experiment für vollständig mißlungen.

— In Japan soll die Influenza in bös¬
artiger Weise herrschen ; in Tokio allein seien 100000
Erkrankungen vorgekommen.

Vermischtes.
— Der internationale Delegiertentag für

Feuerbestattung  beschloß von Berlin aus die

Absendung eines Telegramms an den deutschen Kai¬
ser , worin der Hoffnung Ausdruck gegeben wird , den
Kaiser für die Sache der Feuerbestattung zu gewinnen.
Unter den Absendern befinden sich die Delegierten
von Italien , Amerika , Schweden , Dänemark und der
Schweiz.

Ein Wasserläufer.  Auf dem Hafen von
Beuthen a . d. O . wurde dieser Tage dem Publikum
das eigenartige Schauspiel des Laufens auf der Wasser¬
fläche geboten . Der Läufer bediente sich dabei sog.
Wasserschuhe . Diese sind aus Zinkblech angefertigt,
etwa 1,70 Meter lang , spitz zulaufend und wasser¬
dicht. Sie haben einen Tiefgang von ungefähr 10
Emir . Die Mitte derselben enthält oben einen ge¬
rade genügend großen Raum für den Fuß . An der

' Unterseite sind 13 bewegliche Brettchen angebracht,
ähnlich den Stäbchen bei den Jalousien . Wenn der
Gehende den Fuß vorfetzt , öffnen sich die Brettchen,
das Wasser dringt ein und der Schuh geleitet leicht
vorwärts . Tritt der Fuß zurück, dann schließen sich
die Brettchen wie eine Jalousie . Die Bewegung ist
dem Schlittschuhlaufen zu vergleichen.

— Eine interessante Wette wurde dieser Tage
in Norfolk,  Virginia , ausgefochten . Hier behaup¬
tete Jemand , auch der stärkste Alaun vermöge keine
Gallone Wassers tropfenweise in seiner Hand auf¬
zufangen . Es fand sich natürlich ein anderer Jemand,
welcher 500 Dollar wettete , daß er im Stande sei,
eine solche Kleinigkeit auszuführen . Aber er hatte
sich stark getäuscht . Nachdem 500 Tropfen Wasser
aus einer Höhe von nur drei Fuß auf die Mitte der
Innenfläche seiner Hand gefallen waren , schrie er
heulend , es sei genug , denn jeder Tropfen schien nun
wie ein heftiger Stockhieb auf die Hand niederzufallen

und auf der Hand zeigte sich eine Blase von der
Größe eines Dollars . „Steter Tropfen höhlt den
Stein " und „Probieren geht über Studieren !"

Standesamt ßakw.
Geborene:

30. Juli . Johann Jakob , Sohn des Friedrich Noth¬
acker,  Bauern a. Windhof.

2. Aug . Georg Heinrich, Sohn des Heinrich Essig,
Flaschnermeikters . -

3. . Johanna Maria , Tochter des Wilh . Schaub,
Schuhmachermeisters.

3 . „ Julie , Tochter des Emil Höfligcr,  Fabri¬
kanten.

Getraute:

7. Aug . Josef Otto Ebner,  Schneidermeister hier und
Friedrikc Wilhelmine Therese Brendle.

7. . Wilhelm Feuerbacher,  Schullehrer in
Göppingen und Wilhelmine Elise Stai-
ger  hier.

Gestorbene:
1. Aug . Rosa Pauline Lodholz,  2 ^'» Jahre alt,

Tochter des Ernst Lodholz,  Schneider¬
meisters.

3. „ Marie geb. Bühner,  Witwe des ff Michael
Riehm,  gew . Fuhrmanns , 34 Jahre alt.

4 . „ Katharine Margarethe geb. Schüttle,  Witwe
des Gottlob Friedrich Schuon,  Strumpf¬
webers , 82 Jahre alt.

Gottesdienst
am Sonntag , den 10. August.

Vom Turm : Nr . 4. Vorm .-Predigt : Hr . Dekan
Braun.  Abendmahlsfeier . Nachm. Predigt um2Uhr:
Hr . Kandidat Würz.
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Amtliche Bekanntmachungen.

Würzbach.

Holz - Berkauf.
Montag , den 11.

August d. I . , vor¬
mittags 10 Uhr , wer¬
den auf dem Rathaus
270 Stück Lang - und

^Klotzholz aus Distrikt
Zimmer , sowie 184

Rm . Brennholz zum Verkauf gebracht,
wozu Liebhaber emgeladen werden.

A . A . :
Waldmeister Luz.

Schmieh.

Steinöeifuhr-Accord.
Die Beifuhr von ca. 300 Roßlasten

Kalksteinen auf die Straße gegen Ober-
köllwangen und Schmieh wird ain

Dienstag,  den 12 . ds . Mts .,
nachmittags 1 Uhr,

auf dem Rathause dahier im öffentlichen
Abstreich vergeben.

Gemeinderat.

Privat -Anzeigen.

^Aeute (Samstag ) abend wird die
Sammelbüchse des Deutschen Schulver¬
eins bei Sprenger  z . Traube geleert.

_ 0n . Köerhard M ütter.

Nächste Woche backt

Lsugrnbrrtzeln
Heller.

Mk. -
, , Pflegschaftsgeld
hat auszuleihen

Wilhelm Wagner.

««« Mark
sind gegen gesetzliche Sicherheit auszu¬
leihen ; wo ? sagt die Red . d. Bl.

Auf den 1. September sind gegen
gesetzliche Sicherheit

42V Mark
Pfleggeld auszuleihen bei

Jakob Roller , led.
in Stammheim.

Todesanzeige.
Freunden und Bekannten die schmerz¬

liche Nachricht , daß unsere liebe , treu¬
besorgte Gattin , Mutter,
Schwester und Schwägerin

Marie Wirsum
am Freitag morgen '/-6 Uhr
nach langein schweren Leiden

sanft in dem Herrn entschlafen ist.
Um stille Teilnahine bitten

die trauernden Hinterbliebenen.
Beerdigung Sonntag  mittag 4 Uhr.

Danksagung.
Für die vielen Beweise der Liebe

und Teilnahme bei dem schweren Leiden
und dem Hinscheiden meiner l.
Tante

Margarete Schuon,
sowie für die zahlreiche Beglei¬
tung zu ihrer letzten Ruhestätte

und den tröstenden Gesang ain Grabe
sagt den herzlichsten Dank

die trauernde Nichte
Katharine Pöttinger.

Glasermeister Friedr . Wilhelm ' s
Witwe verkauft aus freier Hand ihren

aussnteil
Mistzllll samt Garten beim Haus

an der oberen Lederstraße und
sind Kaufsliebhaber freundlich einge¬
laden.

Calw.

Ein Logis,
enthaltend 3 Zimmer , Küche, Keller und
Holzplatz , wird auf 1. Oktober d. I.
zu mieten gesucht.

Offerte nimmt entgegen die Red . ds.
Blattes.

Stammheim.
Ein gut erhalten^

Mernerwügete
mit Federn , ein - und zweispännig , ist zu
verkaufen.

Näheres bei
I . Ritter.

Calw , 7. August 1890.

Aer „Beobachter"  enthält in seiner Nr . 180 eine Korrespondenz
„Von der Nagold !' , in welcher über mich gesagt ist , daß ich vor der Landtags¬
wahl den Bauern Waldstreu versprochen habe und nach der Wahl sei es nichts
damit gewesen , iw weiteren Verlauf dieser Korrespondenz wird mir indirekt unter¬
schoben , unwahr gewesen zu sein . Derartige Nachreden darf und will ich nicht
unerörtert lassen.

Ich habe bei den Versammlungen , in welchen von den Wählern die Streu¬
frage angeregt wurde , den damals vorhandenen Notstand wohl kennend , ver¬
sprochen, soweit an mir liegt , für die Abgabe von Streu einzutreten . Ich habe
in Folge dessen im Frühjahr 1889 mich bei den maßgebenden Behörden , soweit
es in meinen Kräften stund , wegen Abgabe von Streu bemüht , weil ich dies für
den wirksamsten Weg hielt . Aber so wenig ich Waldstreu versprechen konnte und
versprochen habe , so wenig war ich schuld daran , wenn nicht alle Wünsche be¬
friedigt wurden.

Auf den weiteren Inhalt dieser Beobachters -Korrespondenz will ich mich
nicht einlassen , aber ich hielte es für angemessen , wenn die verehrt . Redaktionen
der Lokalblätter den Inhalt derselben zum Abdruck bringen würden , damit auch
in weiteren Kreisen der hiesigen Stadt bekannt wird , in welch knabenhaft mut¬
williger Weise der Versuch gemacht wird , Verhältnisse der hiesigen Stadt und
ihre Beamten zu verdächtigen und zu beschmutzen.

LcrnötagsaögeoröneLerr
Stadtschulthcifi Haffner.

Meine sämtlichen am Lager befind¬
lichen

Tapetenreste
von dieser Saison in Partien von 6 — 12
Stück werden , um vollständig damit zu
räumen , zu den billigsten Preisen ab¬
gegeben.

K . 'WiLmLisr.

Zur Ernte empfehle ich

SrüMerweitt L32^ das Liter,
Meifzwein -i 38^ das Liter.

Uugo ksu.

Im Bügeln
außer dem Hause empfiehlt sich

Sofie Reinhard,
Metzgergasse.

Jeinstes Is .. amerik.

8 fieilel^unulz
empfiehlt billigst

R . Hauber.

ksptislickLvkpLppv , /lspksltrüki 'vn,
Isolivepappsn uncl 7sfvln , klolr-
Lvmont , Vavkltwvi- , Lsi-bolinsum

für llolrsnstrick.
Lioliartt

^ «pbsit - vml Pbeerprollnktev -kübrilr.

Simmozheim.

Kalkausnahme.
Nächsten Montag und Diens¬

tag,  den II.  und 12 . August , giebts
frischen Kalk und rote Ware bei

L . Kirchner.

t̂ eliill 2,1  Iiabeil!

S7U77S/lfi^

äliefliillllit I)68te kUil'ikrlte! '

Alzenberg.
Ein hochträchtiges

Mutterschwein
verkauft

Rentschler,  Maurer.
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6 e§rüuäet 1825. _ AÖlü! 86 ll 68 ^9 .8861 ' -_ SoZMnäet 1825.
von ^ orrlilsnbvngsn in lleilbnonn

awtlied Akpiükt, äi-Mioll eiuxkolilsn bei ^ugenlsitlsn nnä gssaliwscli-
ten <!Ii6<ksrn (wenn naoll cksm Lacken äainit xewasolieu), feinstes Doilstte-
lAittsI . In Haeons ä 35, 60, 65 unä 90 Ltz.

.XIIeiiiiKS Xieckeilaxe kur
Oulvv dei H . 'V/ '. Ha -ztä

igMM-MMiiZ.I
X Wir erlauben uns, unsere wer- »
l ten Freunde und Bekannte zu un- i
V serer am
V Sonntag , den 10 . August , ö
^ stattfindenden Hochzeitsferer in das ä
X Gasthaus z. Schwane höflich ein- x
( zuladen. t
l Jakob Talmon . l
v Emilie Schnaufer , ^
1 Tochter des Karl Schnaufer, X
s Metzgers, hier. l
^ Calw , den 7. August 1890 . ^

Mrästigen Aorintkenwein,
L 15 --Z das Liter, empfiehlt

Gmil Georgii.

Calw.

Zitronen , Rosinen und Zilieben , gebrannten und ungebrannten
Kaffee , Zichorien , Würfelzucker , gest . Zucker , Zwetschgen , Reis,
Gerste , Sago , Chocolade , Cacao in Büchsen und offen , Pfeffer
weiß und schwarz, Zimmt, Nelken, Modegewürze, Muskatnüsse,

Malaga und Champagner , feine und ordinäre Liqueure,
Iruchtliranntwein , Weingeist n . s. w.

empfiehlt billigst

Llsor § Xrimmsl.
Watrkastfee " ach Pfarrer Kneipp 's Methode — größte Ersparnis in

der Obige.

Kirrtheater in Ternach.
Sonntag,  den 10. August 1890,

nachmittags 5 '/. Uhr,
unter Mitwirkung der Kur Kapelle

große populäre Vorstellung
zu ermäßigten Preisen.

Aas Wundermädchen
oder

Die Berliner in der Schweiz.
Große Posse mit Gesang in 3 Akten

von Seiffert.
Preise der Plätze:

I . Platz 80 --Z, II . Platz 40
Kassenöffnung 4 Uhr . Anfang 5 '/h Uhr.

Ende 6s/4  Uhr.

Um damit zu räumen, empfehle eine Partie

Buckskin, schöne schwarze Satins und Grinse,
baumw. Hosenstoffe und Manchester

zu billigen Preisen
Iriedr . Pflick Wwe.

Ferienaufenthalt.
Für 2 Kinder, 1 Knabe von 13 und

1 Mädchen von 11 Jahren , wird ge¬
trennt oder zusammen Pension gesucht.

Gefl . Anträge mit Preis und Angabe
des Ortes unter Chiffre V - 9207 an
Rudolf Mosse in Stuttgart erbeten.vrtqrroUvs I . Hual . ,

zu Herd- und Ofenfeuerung besonders arch reinlichkeitshalber sehr zu empfehlen,
hält stets auf Lager ohne Preisaufschlag

Bäcker Schnürte.
P - mmbpL/LSSL
L vr xrx vria Vsrgrösssr-

LMM Wnl i >. Ml.
Meiner werten Kundschaft bringe ich hiemit in Erinnerung , daß ich mein

Schuhwarenlager bei Herrn

G . HiLkerte , Schuhmacher und Wirt in Calm,
wieder bestens sortiert habe, namentlich in Kalb - und Rindleder -Rohrstiefeln,
Herren- und Tamen -Zugstiefeln , Schnür- und Knopfstieseln, sowie allen
sonstigen Sorten zu billigen Preisen . — Reparaturen werden schnell, billig
und pünktlich ausgeführt.

Um geneigten Zuspruch bittet
3 -l.rl HiLeiitiLrä.

Ltüell unter vollster Oarautis
——' nun 3 kVIsnIe . im

leckesI'erurollr, wsleöss uielit 2ur
vollsten Î utriscksubstt austsllt , nsbms
aut meine kosten sotört retour.

?rois - nnck Nustsrbnod vsrsenäs
kranco.

Orükratll d. SvlinKSn.

Wer liis888 ffernrolin kennt,
ksukt niemsl8 sin enlieres.

, Wach . ^

AWerlkll

H Ä vr s — 6  V/ - ^ c > r k
befördere ich jeden Samstag Reisende und Auswanderer durch die

Schneü-Aostdampfer
der vompsgni « Kenvnsls  l ^nsnssklsnkiqu « . Direkteste,
kürzeste und schnellste Neberfahrt . Ab Straßburg mit LOS Pfd . Frei¬
gepäck und vollständiger Schiffsausrüstung . Ein Kind unter3 Jahren
pr . Familie ganz frei , von 3—8 Jahren ein Dritteil , von 8—12 Jahren die
Hälfte des Preises . Die Beförderung erfolgt direkt vom Eisenbahnwagen
ans den Seedampfer , so daß die Reisenden in Havre weder Aufenthalt noch
Kosten haben.

Die neuen prachtvollen Schnelldampfer von 7200 Tonnen¬
gehalt und 8000 Pferdekräften , welche die Fahrten zwischen Havre—New-Pork
jetzt ausschließlich der gewöhnlichenDampfer ausführen , legen die Reise in
der Regel in 7—8 Tagen zurück, so daß die ganze Reffe von hier nach
New -4)ork nur 0 —10 Tage dauert.

^mil Okongü,  ÜLuxtLssSnt.

Ooläeutz Ntzäaille

WsItLULLtsllULZ
?3 .riL 1339.

vr. msä. Hoxs,
komöopslkisvkvn kinzek
in Bremen . Spreevst . 8—10 Ulir.

Auswärts mit xieioli. Lrkoî s brieüieb.

Unentgeltlich2 -ZA-
I approbierter Heilmethode zur sofortigen

radikalen Beseitigungd. Irunksuent,
^Dmil , auch ohne Vorwissen, zu vollziehen,
WUunter Garantie . Keine Berufsstörung.
EMAdr. : Srivatanstakt für Hrunksucht-
kMkeidende Mlka-Lhriltina SäL-
ingen. Briefen sind 20 Pfg. Rückporto bei¬
zufügen!

3000 di5 3500 !M. Mnl.  Î 6b6nv6PcIi6N8l
Können solicks /Personen jeäen Ftanäes bei einiger DdLtixkeit er¬
leiden.  Offerten sud l . 349 an ffuäolf Ko88S , prsnkfurt s . K.

Frisch gebrannter

weißer Kalk,
vomW . Zementwerk Lausten ist ein¬
getroffen.

Kugo Wan.

Nußkoüken, lu . gewaschen,
Ä ntkraeit- Noßkokken,

rußfreieste Kohlensorte,
Gus- Toak«, zerkl. und gesiebt,

OraunAoUen- Orilsuettes
empfehle zu billigsten Preisen.

Korns Schill»Marktplatz.
Ia. Medse

(offen) pr . Pfund 23 --Z, empfiehlt
R . Hauber.

Durch Gelegenheitskauf habe ich eine
große Partie

Hamburger

Lederhosen
übernommen und kann diese in allen
Farben zu 4 »A bis 6 ^ 50 ab¬
geben.

Fr . Wetzel, Schneider,
Badgasse.

Größte Ersparnis und Reinlichkeit
bietet

Lausr's
Spezml - Kaltwaherfeife,

Stück 20 ^ , unentbehrlichfür jeden Haus¬
halt, für den menschlichen Körper sehr ge¬
sund, schützt vor Hautkrankheit, desinfiziert
und reinigt gründlich, ist somit als Hand-,
Bade - und Waschseife allgemein anzu¬
wenden. Wiederverkänfer gesucht.

Haupt - Niederlage bei I . Fr.
Oesterlen, Calw.

1 Kiste.
145 am lang, 75 ein tief, 85 ein breit,
ist billig zu verkaufen.

Zu erfr . im Compt. d. Bl.

Mit den neuen Schnelldampfern des
WovööeuLfchen LLoyö

kann man die Reise von
Kremen nach Amerika

machen. Ferner fahren Dampfer des
Wovööeutschen Ltoyö

I Ost asten  I
^Au ^ alienl

Näheres bei dem General -Agenten

oder dessen Agenten:
Ernst Schall am Markt, Calw,
Aranz I . Decker in Weilderstadt,
Karl Wöhrke am Markt in Leonberg,
Hottlob Schmidt, Aagokd.

Druck und Verlag der A. Oelschläger ' schen  Buchdruckerei. Redigiert von Paul Adolfs,  Calw.
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